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ORIENTIERUNG IN UNÜBERSICHTLICHEN ZEITEN

Bild: Victory (6 Jahre), gemalt im MAL MIR MAL – Atelier des Paritätischen Kindergartens

SONDERFORUM FERIENSPRACHCAMPS
samstag: 10:15 uhr bis 12:45 uhr

sAmstAg, 16. noVemBer 2013

9.00 Unübersichtliche Zeiten: Überblick gewinnen – 
Position beziehen – Leben gestalten 
ulrike schneiberg, hr2kultur, im gespräch mit  
natalie Knapp, tanja Pütz, susanne Viernickel, Fredrik Vahle

10. 15 „Ich habe schöne Ideen – wenn nicht, warte ich.“ 
(Johanna, 5 J.) Mit Kindern über die Sinnhaftigkeit 
ihres Tuns reflektieren 
Prof. Dr. tanja Pütz, Kiel

DIsKussIonsfoREn  5-8  ____________________________
 5.  Kompetenzen im team erkennen 

sonja Alberti, Andernach

 6.  gesundheitsförderung (teil 1): Welche sozialen 
Bedingungen sind förderlich? 
Prof. Dr. Bernd Fittkau / Dr. ellis Huber / Dorothee 
remmler-Bellen, Hamburg / Berlin / nettetal

 7.  Die sprache der Jüngsten entdecken und begleiten  
Karin schlipphak / Katrin Pischetsrieder, 
DJi münchen

 8.  erste sCHritte – ein integrationsprojekt für 
Kleinkinder mit migrationshintergrund 
Dipl. Psych. Korinna Fritzemeyer, Berlin

  
  machArt – ideenworkshop zum gestalterischen umgang 

mit Draht, Pappe, Farbe, Zufällen… (Workshop im Foyer) 
ute Wieder, Kunstpädagogin

 ____________________________________________
11.15 Pause

11.45 Kinder brauchen Kinder – Die Bedeutung der Peers  
Prof. Dr. susanne Viernickel, Berlin 

DIsKussIonsfoREn  9-12  ____________________________
 9.  Vertiefung des Vortrags 

Prof. Dr. tanja Pütz, Kiel

 10.  selbstfürsorge ist Weltfürsorge – Buddhistische 
traditionen praktizieren 
gerald Weischede, göttingen

 11.  gesundheitsförderung (teil 2): Praktisches training 
zur gesundheits- und lebenskompetenz 
Prof. Dr. Bernd Fittkau / Dr. ellis Huber /  
Dorothee remmler-Bellen

 12.  intergenerationelle Folgen von trauma und 
migrationserfahrungen 
Dipl. Psych. Korinna Fritzemeyer, Berlin

   
  machArt – ideenworkshop zum gestalterischen umgang 

mit Draht, Pappe, Farbe, Zufällen… (Workshop im Foyer) 
ute Wieder, Kunstpädagogin

 ____________________________________________

12.45 Pause

13.00 Abschlussgespräch mit musikalischen Zwischentönen: 
Hohe Anforderungen brauchen Rahmenbedingungen, 
die Spielräume eröffnen 
moderation: Felix gebauer, musik: Fredrik Vahle 
teilnehmerinnen:  
1. Dezernent siegfried lieske, göttingen,  
2. Bernhard eibeck, geW Frankfurt am main,  
3. sonja Alberti, Kita-leiterin Andernach,  
4. ortrud Kaisinger, leiterin des KitA-Büros göttingen 

14.20 Schlussworte 
Dr. Karl gebauer / ulrich geisler



„Sensibilität ist das einzige menschliche Vermögen, das noch Rettung 
verspricht.“ 

Wilhelm Schmid

eine humane gesellschaft beruht auf der menschlichen 
Fähigkeit, mitgefühl zu empfinden, rücksicht zu nehmen 
und mit anderen zu kooperieren. Die Begriffe solidarität 
und selbstfürsorge beschreiben Wegmarken eines gelin-
genden lebens. Zur Bewältigung gegenwärtiger und zu-
künftiger Aufgaben braucht es menschen, die sich selbst 
und ihre Kräfte nicht aus dem Auge verlieren und sich die 
Fähigkeit für solidarisches Handeln erhalten. Das gilt in be-
sonderer Weise für Personen, die in sozialpädagogischen, 
lehrenden und helfenden Berufen tätig sind. menschen mit 
Weitblick halten  daher Werte wie Wahrhaftigkeit und Ver-
trauen für unverzichtbar.

lange Zeit schien es so, als könne der einzelne durch eige-
ne Anstrengungen in dieser gesellschaft Ziele erreichen, 
die in früheren Zeiten nur einem relativ kleinen Perso-
nenkreis vorbehalten waren. Diese Vorstellung hat auch 
bildungspolitischen Bemühungen einen starken schub 
gegeben. Heute hingegen herrscht eine Dynamik, die eine 
permanente leistungssteigerung zum Ziel hat. Dies kann 
zu stress und zum Verlust des gefühls für den nächsten An-
deren führen.

Die wirtschaftlichen rahmenbedingungen unseres gesell-
schaftssystems greifen immer tiefer in alle sozialen räume 
ein und führen bei vielen menschen zu einem gefühl des 
Ausgeliefertseins. Bei manchen menschen führt der Weg in 
die resignation, weil es den Anschein hat, sie könnten an 
der spirale der Destruktion doch nichts ändern.

in der öffentlichen Debatte wird immer wieder über die 
Zunahme von stress in den Familien und schulen geklagt. 
Dafür gibt es viele Belege. gleichzeitig lassen wissenschaft-
liche untersuchungen zur lebens- und Familienzufrieden-
heit die interpretation zu,  dass die meisten Kinder und 
Jugendliche noch sehr zufrieden sind. Allerdings scheint 

KONgRESSprogramm
FreitAg, 15. noVemBer. 2013

14.00 Musik im Foyer: Jazztified, Bigband des 
Hainberggymnasiums (uwe meile)

 Ausstellung: „So seh` ich das!“ – Bilder, Skulpturen 
und Objekte von Kindern  
(ute Wieder, Kunstpädagogin)

15.30 Eröffnung des Kongresses 
Dr. Karl gebauer, ulrich geisler

15.35 Begrüßung 
Prof. Dr. ulrike Beisiegel, Präsidentin der universität

15.40 grußwort 
Frauke Heiligenstadt, niedersächsische Kultusministerin 

15.50 Zum Kongressablauf 
ulrich geisler

16.00 Das Drama der Leere – Wenn Bindung nicht gelingt 
Dr. udo Baer, neukirchen-Vluyn

17.00 Pause

17.30 Lebenskompetenz und Lebensfreude – Kann man dem 
glück in der Schule auf die Sprünge helfen? 
ernst Fritz-schubert, Heidelberg

DIsKussIonsfoREn  1-4  ____________________________
 1.   Vertiefung des Vortrags 

Dr. udo Baer, neukirchen-Vluyn

 2.  „ich möchte endlich machen, was mir gefällt und 
nicht das was andere sagen, was mir gefallen soll.“ 
Vortrag zur Atelier- und Werkstattarbeit mit Kindern 
ute Wieder, Kunstpädagogin, göttingen

 3.  motorik der Verbundenheit – theoretische impulse, 
erfahrungen, praktische Übungen 
Prof. Dr. Fredrik Vahle, gießen

 4.  Wortwechsel – mit Kindern viele Facetten von 
sprache erleben 
Dr. Karl gebauer & team der Kita Pfalz-grona-Breite, 
göttingen

 ____________________________________________

18.45 Pause

19.30 drei zeitgleiche Abendvorträge 

 1.  Kindheit heute – Herausforderungen des 
Aufwachsens 
Prof. Dr. sabine Andresen, Frankfurt am main

 2.  Wie kann man solidarisch für sich selbst sorgen? 
Prof. Dr. Heinz Bude, Kassel

 3.  Mit der Unsicherheit Freundschaft schließen 
Dr. natalie Knapp, Berlin

die Belastung der erwachsenen Personen in vielen Fami-
lien und institutionen an grenzen zu geraten.

Wissenschaftliche erkenntnisse über frühkindliche ent-
wicklungsprozesse haben dazu geführt, dass die Arbeit in 
Kindertagesstätten deutlich aufgewertet worden ist. erzie-
herinnen haben vor diesem Hintergrund ein neues selbst-
wertgefühl entwickelt. Viele wollen das Beste für die Kinder, 
merken aber oft zu spät, dass sie – wegen der Diskrepanz 
zwischen hohen Anforderungen und unzureichenden 
rahmenbedingungen - an den rand ihrer leistungsgrenze 
kommen. Die innere struktur dieser Belastungen scheint 
nicht genügend Berücksichtigung zu finden. Hohe erwar-
tungen verbunden mit einer Begrenzung der finanziellen 
mittel und der zeitlichen ressourcen werden von den ver-
antwortlichen erwachsenen  als Überforderung erlebt.

ihre gesundheit, Ausgeglichenheit und lebensfreude kön-
nen sich erzieherinnen, Kindertagespflegepersonen und 
lehrkräfte am ehesten erhalten, wenn sie Kommunikati-
onsformen pflegen, die eine innere Zufriedenheit als Ziel 
haben. soziale Zugehörigkeit, vertrauensvolle Kommuni-
kation und sinnstiftende tätigkeiten gelten als glücksfak-
toren.  niemand sollte allerdings glauben, diese Faktoren 
könnten ohne angemessene rahmenbedingungen ihre 
Wirksamkeit entfalten. 

es kommt darauf an, in den zwischenmenschlichen Begeg-
nungen des Alltags immer wieder zu einer inneren Balance 
zu finden. Das setzt einen kompetenten umgang mit sich 
selbst und mit Anderen voraus. mögliche Antworten sollen 
beim Kongress erörtert und gefunden werden.

Der Kongress richtet sich an erzieherinnen und erzieher, 
lehrerinnen und lehrer, sozialpädagogen, therapeuten, 
Kinderärzte, Kindertagespflegepersonen und an eltern.


